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sechs Abschniıitte, W1€e S1e vornımmt. Deutlich stehen sıch ler nämlıch zunächst
wWwel Abschnitte gegenüber, nämlıch iıne prinzıpielle Überwindun des onostischenDualısmus durch die Einführung des bıblıschen Schöpfungsbegri fs (1_2)y un: die
Widerlegung einzelner Aspekte des gnostischen Schöpfungsmythos auf der Grund-
lage des Erarbeiteten (3—8’ Di1e restlichen Nummern 8,3—11,2) ann INnan
ann passend MmMIıt als conclusıon, als Zusammenfassung un: Ergebnıis des Vor-
ausgehenden verstehen. Die zweıte Hälfte des Bds tüllen die Anmerkungen zu
TextE un die verschiedenen Indices (Schriftstellen, Verzeichnis der Zzrie-chischen Wörter mıt lateinıschen Aquıvalenten, 53/3—433). In einem wichti:
Punkt unterscheıdet sıch dıe Ausgabe VOoO Buch 11 VO der VO Buch UE und
Es fehlt 1er die dort versuchte Rückübersetzung 1Ins Griechische (lediglich einzelne
SÄätze der Satzstücke werden 1ın den Anmerkungen übertragen!). Der rund 1St
vielleicht darın suchen, da Nnu fur dıe Bücher un dıe zusätzliche Hılfe
einer armenıschen Übersetzung o1bt, nıcht ber tür Buch IL Vıelleicht sınd Dom
ber uch Zweıtel der Sınnhaftigkeit dieses Unternehmens gekommen; enn
mehr als einem reın hy othetischen Text kann ıne solche Retroversion Ja nıe
führen. Dıiese Bedenken ha vielleicht schon be]1 der Bearbeıtung VO Buch eIN-
ZESELZLT, enn schon dort erganzt nıcht mehr das ab 2153 fehlende gyriechischeOrıigıinal durch eıne eıgene Rückübersetzung. Sıeben SC}

Tertullıan, Über die Seele Über die Seele (de anıma), das Zeugnıis der Seele (de Le-
$ELMONLO anımae), VO Ursprung der Seele (de anımae), eingeleıtet, übersetzt
und erläutert VO Jan 'aAszınk (Bıbliothek der Alten Welt Werke des Septi-MI1uUS Florens Tertulliıanus 1) Zürich/München: rtemıs 980 319
Da: O® der Bıbliothek der Alten Welt gelungen 1St, einem Kenner WwWI1e€e Wa-

szınk die Übersetzung und Kommentierung der rel Schriften De anıma, De testiımo-
N1LO0 anımade un: De anımae (Fragmente) übertragen, stellt einen großen (
wınn für alle Tertullianfreunde, un darüber hınaus für jeden der altchristlichen
Lıteratur Interessierten dar un verdient volle Anerkennung. In der Tat NS richt der
Band den hohen Erwartungen, die Nnıt dem Namen des holländischen ele VeTIT-
bunden sınd So bringt z B gleich In der „Einführung“ fertig, durch eıne klugeMischung VO Grundintormation ber Leben un: Werk des Tertullıan nd weıter
ausholenden Ausführungen ber en Schrifttsteller Tertullian und seınen Stil sowohl
den interessierten Laıen als uch den Fachmann rechen (7—5 Nıcht wenıgervorbildlich sınd die spezıiellen „Einleitungen” den rel übersetzten Texten; dieje-1
nıge ber De anıma legt zunächst dıe Gliederung der chrift VOTL. 7u Recht, enn
1sSt eın Schriftsteller, der „immer auffällig stark sıch der Struktur seıner Schriften be-
wufst WAar, immern wußfte und uch angab, eın Exkurs anfängt un:

aufhört, da{fß ine ständ:ı Berücksichtigung dieser VO ıhm selbst sorgtältig aut-
gebauten Dısposıtion ZuUur Au gyabe des Interpreten gehört” 36) Es folgt die Heraus-
stellung des Hauptinhalts der Schrift un dıe Angabe der wichtigsten Quellen
(35—45) Von höchstem Interesse ISt, weıter, die „Einleitung“S De estimo-
N10 anımae miıt Ausführungen ber die S0r theologia trıpartita, VO  — der bei der Be-
handlung se1ines Gegenstandes abhängt. In diesem Zusammenhang geht uch auf
den schon oft behandelten (scheinbaren?) Wıderspruch zwischen Apol. BA un 18,
eın, WOZU auch dıe Stelle De anıma El ehört, „eIn Problem, das vielleicht
SC werden tlegt  n „Die menschliıche Seele träagt.. In ihrer reinen
Form dıe höchste Mögliichkeıt ZzUu Christ-Werden in sıch dıe Verwirklichung kann
und darf selbstverständlich 1U die Taute geben“ Da: dıe ErSELIZUNg auf
Schritt un Irıtt den inzwischen erreichten Stand Kenntnisse über wıder-
spıe elt, WAar erwarten un zeıgt sıch schon gleiıch Begıinn: Wo Kellner (1882)
NO:| VO „Zustand der Seele“ (status anımae) sprach, heifßt Jjetzt „Wesen der
Seele“ 47) Beı der Abfassung der knappen und doch sehr gehaltvollen AnmerkungenDe anıma 2-2 dürfte der Autor des ber 500 Seıten umftassenden, heute
Recht als Standardwerk geltenden Kommentars VO 1947 VOr der ual der Wahl SC-standen haben Für den angezıelten Leserkreis wurde sıcher die rı tige Auswahl SC-SO
rotffen Da HET Lıteratur nachgetragen worden ISt, versteht sıch VO selbst. Eın
kurzes Lıteraturverzeichnis (  G beschliefßt den Band, den INa mı1t dem heılßen
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Wunsch aus der Hand legt: äbe doch mehr solcher kommentierter Übersetzun-
SCH aUuS dem Schriftttum der Väter! Sıeben

Perriın, Michel. L’homme antıque el chretien. L’anthropologie de Lactance;
250—525, preface de Jaques Fontaies (Theologie hıstorıque 39} DParıs: Beauchesne
1981 559
Die Humanısten schwärmten tür Caelıus Fırmıljanus Lactantıus, denn seın Stil

kam ıhrem verehrten Vorbild, Cicero, näher als der ırgend eınes anderen Kirchenva-
ters Pıco della Miırandola ıh den Cicero christianus, eine Bezeichnung, die
Erasmus aufgreift. Di1e Theologen dagegen un sıch selt eh un jJe schwer mı1ıt dem
Prinzenerzieher und ehemalıgen Protessor der lateinıschen Rhetorik ıIn Nıkomedien.
Hıeronymus, selber eın Meıster, W as Sprache un: Stil angeht, bewundert ‚.Wal den
sprachlichen Ausdruck (quası quıdam luvıus eloquentiae Tullıanae), monılert ber die
imperı1t1a scrıpturarum des Amateurtheologen. So steht seıne Chrıstologıe —

INECN miıt der des Eusebius VO ('aesarea und des Sophıisten Asterius uch für den
heutigen Betrachter, der anders als Hıernonymus die Bedeutung der Wende VO
Nıcaea weıls, immer och 1m „theologischen Zwielicht“ Grillmeier, Jesus der hrı1-
stus) Niemand leugnet dabe!] die großen Verdienste des Rhetorikprofessors. Er
9 WAaS Tertullian och nıcht versuchte un: Orıgenes gerade erst für den Osten
freılıch MI1t ganz anderem Tiefgang Nfer:  men hatte (De rnNnCı 11S), nämlıch
eıne systematische Gesamtdarstellung des christlichen Glaubens. W, itel dazu eNL-
lehnte den Juristen seiner Zeıt (Institutiones). Was ihm SCHNAUCI diesem Tıtel
vorschwebt, bezeichnet uch mI1t dem eschichtsträchtigen Begriff Unter
welchem modernen Label äflst sıch der In alt dieser ersten christlichen ‚Ssumme‘
adäquatesten analysıeren un: wıedergeben? Verf.; der Fachwelt durch seıne Edition
VO De OpLfLCLO 1ın den D4 un AUA (vgl die Besprechung in dieser Zschr. 57

303—304) keın Unbekannter, hatte die ylückliche Idee, dem Stichwort
‚Anthropologie‘ versuchen. Indem Lactanz ach seiner Lehre VO: Menschen
fragt, dürfte in der Tat dıe Frage gestellt haben, dıe den antıken Autor selber letzt-
ıch un ndlıch beı der Abfassung seiner ‚Summe‘ bewegte. Dıiı1e Lehre VO Men-
schen das 1St näherhin die Lehre Oom Leib (Teıl 55—227), VO  — der Seele (Teıl IL
231—370) und VoO cCcomposıtum aUuUS$s Leıib un Seele (Teil 11L Af Qa 37

Wıe behandelt eın christlicher Apologet VO Anfang des Jh.s das Thema ‚Leıb‘?
Für den modernen Leser vielleicht überraschenderweıse nıcht dadurch, da ber
Leiblichkeit, ber den Leib als solchen, phılosophiert, sondern indem den eıb un
seıne Funktionen 1mM Detaıiıl beschreıbt un darstellt, Iso das Knochengerüst mi1t Hän-
den, Fıngern, Daumen un Füßen USW. den Kopf mı1t Augen, Ohren, Nase, Mund,
Zunge USW. Atmung, Verdauung, Reproduktion miı1t den entsprechenden Urganen
uUSW Kurıios sınd 1n dıesem Kapıtel antıker Anatomıe VOT allem dıe Ausführungen
ber dıe Organe, deren Zweck, WwW1€e Lactantıus behauptet, nıcht erkennbar 1St. Er Zzählt
deren sechs auf: die die Gedärme bedeckende Nertzhaut (omentum), Nıeren, Miılz,
Leber, Gallenblase un: Herz (D Ihre nıcht erkennbare Finalıtät 1St. dabei systembe-
dingt. Wäre uch ıhr Zweck, WwW1e der der anderen Teiıle des menschliıchen Organıs-
IMUsS, erkennbar, ann hätte der Mensch ıne gottgleiche Erkenntnis seiner selbst, W as
natürliıch nıcht seın kann Oftenbaren dıe übrıgen UOrgane un Teıle des Menschen
die Weısheit und provıdentia des Schöpfers, Ss1e dıe Begrenztheit der menschlichen
Erkenntnis. Das letzte Kap des Teıls geht auf dıe Quellenirage näher e1in; fallen
dort die Namen Cicero, Galıenus, Porphyrıius, Varro un: natürlıch die Bibel
Der 33 eıl eın mıt eıner Untersuchung ZUr Terminologıe un: ZUuU Problem der
Lokalisıerung der Seele 1m eıb Es folgen Kap ber ihre Natur, das Verhältnis VO
anımus un anıma, das große Problem der Fortpflanzung der Seele (Kreatianısmus,
Traduzıanısmus, Seelenwanderung USW.) und ihre Unsterblichkeit (verschiedene Be-
weıse). Der 111., dem COomposıtum aus Leıib un Seele gewıdmete eıl fra 1m Kap
„Was 1St der Mensch?“ und zunächst miıt verschiedenen Begrif sbestimmun-
SCn Von Interesse sınd 1er VOT allem die Ausführungen des Autors den verschie-
denen VO  ; verwandten Metaphern für den Leıb, dıe letztlich alle die Bedeutung des
Leıibes für den Menschen relativieren: hospitium, habıtaculum, domicılıum, CarCcerT,
claustrum, custodıa, indumentum, Vas, vasculum, receptaculum USW. Dıie bisher VOT-

herrschende statısche Sıcht mıiıt Fragen W1€e der ach der Natur des Menschen wiırd ın
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